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Die Sozialisten als Regierungspartei.
Unser  Pariser «-Korrespondent schreibt uns: Eine

der interessantesten Eigenthümlichkeiten, welche die gegen¬
wärtige Regierung Frankreichs anszeichnet, besteht in der
Thatsache, daß ein Mitglied derselben der socialdemokratischen
Fraktion entnommen ist, welche dadurch nolens vokns —
nämlich ein Theil der Fraktion volen«, der andere nolens—
zu einem Bestandtheile der ministeriellen Kammcrmehrheit
geworden ist. Bekanntlich steht die französische Social-
demokratie auf demselben Standpunkte, wie die deutsche,
österreichische rc. Sie erklärt alle übrigen politischen Parteien
einschließlich^der bürgerlichen Republikaner für eine „einzige
reaktionäre, 'volksfeindliche Masse" und unfähig, die politische
Freiheit und sociale Gleichheit zu erringen, die nur durch
das Proletariat mittels Eroberung der Staatsgewalt und
Vergesellschaftung der Produktionsmittelgewährleistet werden

.kann. Wenn nun die Vertreter des Proletariats sich über
„Nacht mit-einer Gruppe der reaktionären Gesetzgeber-Mehrheit

gegen eine andere Gruppe derselben Mehrheit zu gemein¬
samer Uebernahme und Weiterführung der bürgerlichen
Staatsregierung verbunden hat, so liegt hierin ein Bruch
mit der eigenen Theorie, welcher durch die Umstände er¬
klärt und gerechtfertigt fein will, wie auch andererseits die
bürgerlichen Republikaner, wohl nicht ohne Roth in eine
Regicrnngsgemeinschaft mit ausgesprochenen, grundsätzlichen
politischen Gegnern getreten sein werden. Beide begründen
-ihre Verbindung mit dem Druckd.er Lage: beide erklären
die republikanische Staatsform für nothwendig zur Ver¬
wirklichung ihrer beiden(einander ausschließenden) politischen
Ideale, und beiden erschien diese Staatsform durch die
gemeinsamen Gegner bedroht. ' Darum tkfat man sich zu¬
sammen, um zunächst die Republik zu vertheidigen, mit dem
beiderseitigen Vorbehalt, sich wieder zu trennen und zu be¬
fehden, sobald der Bestand der Republik gesichert erscheine.

> War die Republik wirklich bedroht? Zweifellos, da dtr
>Staatsstreich offen verlangt wurde, hohe und niedere
Beamten den Gehorsam versagten und sogar die Person
des Staatsoberhauptsnicht mehr vor öffentlichen Be¬
schimpfungen geschützt war. Die neue Regierung erfüllte
ihre Aufgabe insofern, als sie die Verschwörung, welche in¬
dessen bei der Untersuchung sehr zusammcnschrumpfte, dem

Senat als Staatsgerichtshofüberwies, die Polizei energischer
handhabte und einige, freilich sehr spärliche, Veränderungen
im Beamtenpcrsonal voruahm. Viel mehr konnte überhaupt
nicht von ihr erwartet werden, da sie aus den heterogensten
Elementen zusammengesetzt war. Neben dem Socialisten
Millerand saßen Opportunisten wieWaldeck-Rousseau; neben
den Radikalen Baudin und de Lanessan die Konservativen
Monis, Caillaux und de Gallifet. Von einem Programm
konnte da nur andeutungsweise dieRede sein; jedcrMinister
operirte innerhalb seines Ressorts, wie er konnte oder mochte;
ihre Hanptleistnngen bestanden in dcr Ausarbeitung von
Gesetzentwürfen, die, wie Hunderte ihrer Vorgänger, in den
Kommissionenbeider Kammern begraben bleiben undnichteinmal
zur öffentlichen Berathung gelangen werden. Herr Millerand
brachte zwar eine Arbeiterschutznovelle zur Verabschiedung;
dieselbe gestattet aber den Verwaltungsbehörden so viele
Dispense, daß so ziemlich Alles beim Alten bleiben dürfte.
Ein Pariser Korrespondent der „Franks. Ztg." ging dieser
Tage in seiner Bewunderung für „Das Werk eines
socialistischen Ministers" so weit, ihm auch die Urheberschaft
der Arbeiterschutzklauseln in den Verträgen über öffentliche
Arbeiten gutzuschreiben. Der Haudelsministcr ist an dieser
Reform so unschuldig wie ein neugeborenes Kind: sie ent¬
stammt dem von Herrn Baudin verwalteten Amt der
öffentlichen Arbeiten. Die Novelle zum Gewerkschafts¬
gesetz von 1884, die der gleiche Berichterstatter ebenfalls
freigebig auf das Haben Millerands setzt, ist natürlich, wie
das Gesetz von 1884 selbst, im Ministerium des Innern
ausgearbeitet morden. Welchen Zweck hat es, durch eine
so gefällige, aber falsche Buchführung das Verdienst des
socialistischen auf Kosten der bürgerlichen Ministers auf¬
zubauschen? Wer so wenig über die ministerielle Arbeits-
theilung unterrichtet ist, von dem läßt sich natürlich auch
kein Vcrständniß über die Lebensfähigkeit des Kabinetts
Waldeck-Rousseau erwarten, mit der es, wie demnächst dar-
gelcgt werden soll, recht bedenklich aussieht.

Ans Stadl uns Kand.
Wiesbaden,  28. Juli.

Ferieukotoniee» für Wiesbadenerarme Schulkinder.
Jeder, dcr Herz und Sinn für unsere Jugend hat, dürfte wohl

seit langer Zeit kaum eine Meldung mit freudigerem Herzen begrüßt
haben, als die von nuferer Tagespresse gebrachte Nachricht, daß sich
min mich in unserer Bäderstadt ein„Verein für Sommerpflcge hülfs-
bedürftiger Schulkinder" bildete, um endlich auch für kränkliche und
bedürftige Wiesbadener Volksschnlkinder Fcrienkolonicen ins Leben
zu rufen. Wie aber alles Nene— und wenn sich dasselbe auch
noch so sehr in den Dienst des wirklich Guten stellte—seine Wider¬
sacher fand, so fehlte es bcdaiicrlicher Weise auch in unserm schönen
Wiesbaden nicht an Leuten, welche die Nothtvendigkeil der geplanten
Entsendung hiesiger kränklicher Schulkinder in die Sommerfrische
und in Soolbädcr nicht so ohne Weiteres zngeben, geschweige denn
ei» Scherfiein zu der nöthigen finanziellen Grundlage dieser wahrhaft
guten Sache beisteuern. Es herrscht eben vielfach die Meinung, in

, unserem Wiesbaden könnte es unmöglich eine große Zahl kranker

und kränklicher Schulkinder geben, da ja unsere Stadt eine höchst
gesunde Lage und in ihrer nächsten Nähe herrliche, Körper und
Geist erfrischende Wälder hat, um die uns Dutzende deutscher
Städte nicht ohne Grund beneiden. Lage und Umgebung
eines Wohnortes sichern aber nicht allein die Gesundheit
der Einwohnerschaft. Hierbei sprechen noch ganz andere
Umstände mit. Und dann: Was können die schönen Waldungen
der großen Mehrheit unserer Volksschiller nützen, wenn Hunderte
der Kinder vielleicht— wenn es gut geht „alllvöchcntlich einmal,
und zwar am Sonntag Nachmittag, mit ihren Eltern beim gemein¬
schaftlichen Spaziergange in den Wald kommen. Sie find ja,
rechnen wir die knapp bemessene Mittagspause und ebenso die
schulfreien Mittwoch- und Samstag-Nachmittage ab, von früh
Morgens bis Nachmittags4 oder gar 5 Uhr in den stark gefüllten
Schulzimmcrn festgehalten und dafür, daß sie auch später kaum
etwas Erholungszeit übrig behalten, sorgen schon die„häuslichen
Schulaufgaben", sowie die mancherlei Hulfeleistungen, welche das
Elternhaus von ihnen erwartet. (Der Schuljugend auf dem Lande
geht es genau so. Zu häuslichen Hülfeleistungen wird sie am
Ende noch mehr hcrangezogenwie die Stadtjugend. Uebrigens
giebt es gerade in Wiesbaden sehr viele Straßen und freien Plätze,
wo die Luft an Frische und Reinheit der Luft auf dem Lande
durchaus nicht nachsteht. D. R.) Will dann der Knabe oder das
Mädchen sich auch einmal im fröhlichen Spiele ergötzen, dann fehlt
cs bekanntlich in unserem Wiesbaden wohl an der nöthigen Anzahl
geeigneter freien Plätze, nicht aber an griesgrämigen Naturen, dre
sich nun einmal nicht mehr daran erinnern wollen und können, daß
sie einst auch jung und spielfreudig waren. Um jeder Mißdeutung
vorzubeugen, sei bemerkt, daß Schreiber dieses keineswegs dem über¬
lauten, eigentlich unkindlichen Spcktakelmachen das Wort reden
möchte, daß er es aber in seinem Innersten recht sehr bedauert
und auch im Jntercffe unserer Jugend bedauern muß, hören und
lesen zu müssen, wie von gar Manchem fast jedes frohe,
ungezwungene Spiel, jede naturnothwendige Erholung der Kleinen
verurtheilt und mit den ärgsten Bezeichnungen belegt werden.
(Na, so schlimm ist das nun doch nicht und schließlich hat
die Meinung eines Griesgrams ja auch wenig zu bedeuten! D.R.)
Und daun sehe man sich doch einmal vorurtheilsfrei die hiesige
Volksschuljugcnd etwas genauer an. und zweifellos wird man nur
zu oft Gelegenheit finden, Kinder mit recht mangelhafter Ernährung
und dürftiger Kleidung, mit hohlbackigem Gesichtchen rc. eiicher-
schleichen zu sehen; von kindlicher Lebendigkeit kann oft kaum noch
die Rede sein. Sind solche Kinder, selbst wenn auch in manchen
Fällen das Elternhaus Schuld ist, nicht des Mitleids Werth?
(Dann sind sie allerdings des Milleids erst recht Werth. D. R.)
Nur wer nicht sehen will, oder wem jede Gelegenheit zu näheren
Beobachtungen fehlt, kann sich der Ueberzeuguug verschließen, daß,
wie in so vielen Städten unseres Vaterlandes, auch am hiesigen
Platz ein großer Theil dcr Volksschülcr einen steigend nnaünjligen
Gesundheitszustand aufwcist. (Darin sind wir anderer Meinung.
Halten wir uns ein Städtebild des vorigen Jahrhunderts vor
Augen mit seinen ausnahmsweis engen Straßen, der mangelhaften
Kanalisation und noch mangelhafteren hhgieiuischen Einrichtungen
und vergleichen damit eine Stadt dcr Jetztzeit, beispielsweise
Wiesbaden, so liegt es auf der Hand, daß von den großarllgen
Verbesserungen, die in allen Stücken und nicht zuletzt in
hygieinischcr Beziehung vorgenommen worden sind, auch die
Gesundheit profitirt hat. Das wird übrigens von Sachverständigen
durchaus bestätigt. Weshalb sollten aber gerade die Volksschüler
erbärmlicher geworden sein? Sind sie's aber dennoch geworden,
so ist die Ursache wo anders zu suchen, als in ihrem Stndt-
lebeu. D. R.) An der Hand von Thatsachen und Zahlen
möge nachgewiescn sein, wiê enipfehlenswerthdie geplante Ent¬
sendung hiesiger bedürftiger Schulkinder in die Sommerfrische ist.
Einsender dieser Zeilen, ein bereits mehrere Jahrzehnte im Bolks-
schuldieust stehender Schulniann, entließ vor einigen Jahren eine
Schülcrinnenklasse, in dcr sich außer anderen auch 22 Mädchen be-

(Nachdruck verboten.)
Einwirkung des Sonnenlichts auf unsere

Haut (Sommersprossen).
Von vr . v. Wedelt.

Der körperlich sichtbare Effekt bei der Einwirkung dcr
Sonnenstrahlen auf den menschlichen Körper ist die Ver¬
änderung der Hautfarbe. Leute, welche ihr Leben an einem
Ort zubringen, wohin kein Licht kommt, sind bleich und
haben eine schlaffe, farblose Haut; wo hingegen viel Licht
vorhanden ist, da wird die Haut intensiver gefärbt und fester,
sie „verbrennt", es entsteht jene dunkle, unter dem Namen
„Sonnenbräune" bekannte Farbe. Diese verschwindet aber
bei dauerndem Mangel an Sonnenlicht wieder gänzlich. Es
ist schon oft beobachtet worden, daß Europäer in einer nörd¬
lichen Polarnacht, d. h. nach langer Entbehrung des
Sonnenlichts, eine eigenthümliche, grünlich-gelbliche Gesichts¬
farbe bekommen, ebenso wie die Eskimo.

Jedoch nicht nur auf unsere entblößten Körperlheile, wie
Gesicht und Hände, wirken die Sonnenstrahlen chemisch ein,
sondern sie dringen auch durch unsere Kleidung, je nach
der Dicke und Farbe derselben, mehr oder weniger hindurch.
Hierüber hat in neuester Zeit I)r. Segius Boubnoff in
Moskau genauere Untersuchungen augestcllt, welche in sani¬
tärer Beziehung von großer Bedeutung sind. Er nahm mit
Silbersalzen versehenes Papier, sogenanntes photographisches
Papier, welches für Lichtstrahlen sehr euipsindlich ist, bedeckte
dies mit verschiedenen Kleidnngsstoffen und setzte es dann
dem Sonnenlichte aus. An allen Präparaten trat schnell
eine Zersetzung der Silbersalze ein, und zwar um so
schneller und stärker, je dünner der Stoff war. Daher
zeigte Leinwand den größten Erfolg, dann kam Shirting
und zuletzt Flanell. Waren die Stoffe gefärbt, so war die
Wirkung mehr abhängig von der Farbe und nicht so von der
Dicke des Zeuges. Alle Farben wirkten hindernd auf das
Durchdringen der Lichtstrahlen, am allermeisten die schwarzen.

Auf Grund dieser Untersuchungen lassen sich einige
Naturerscheinungen erklären, welche bis dahin nicht ver¬

ständlich waren. Es sei vor Allem darauf hingewiesen, daß
die meisten Thiere der heißen Zone, ebenso wie die Menschen
daselbst, eine dunklere Färbung der äußeren Hautdecken
besitzen, als diejenigen der nördlichen Regionen. Auch bei
uns können wir allenthalben eine ähnliche interessante Be¬
obachtung machen: Diejenigen Körpertheile der Thiere, welche
dem Einfluß der Sonnenstrahlen am meisten ansgesetzl sind,
enthalten in ihrer Haut mehr dunkle Farbstoffkörnchen, d. h.
sie sind stärker pignientirt. So erscheint bei den Amphibien
(Frösche, Molche) und auch bei den Vögeln der Rücken
allgemein dunkler gefärbt als der Bauch. Wir haben nun
vorhin gesehen, daß eine dunkle Stoffschicht die chemisch
wirkenden Lichtstrahlen nur in sehr geringem Maße durch-
läßk. Es bildet also eine dunklere Färbung der äußeren
Hanl das vortrefflichste natürliche Schutzmittel gegen eine zu
energische Einwirkung der chemischen Sonnenstrahlen.

Schon 1868 machte Chlebnikoff die Beobachtung, daß
die Hand eines Negers, welche den unmittelbaren Sonnen¬
strahlen ansgesetzt wurde, garnicht litt, während die Hand
eines Weißen bedeutende Schmerzen empfand und sich schließ¬
lich mit Blasen überzog. Als aber der Europäer seine Hand
mit schwarzem Tuche bedeckte, blieb die Wiikung der Sviinen-
strahlen aus; bedeckte er sie dagegen mit weißem Zeuge, so
wurden Schmerzen und Blasen wieder hervorgerufen, wenn
auch in geringerem Maße.

Auch in Europa besitzen die südlichen, in heißeren Lünder-
strichcn wohnenden Völker— Italiener, Spanier, Portu¬
giesen, Südfranzosen— eine dunklere, farbstoffreichereHaut,
d. h. sie sind brünett, während die nördlicheren Völker blond
sind. Denn die Bezeichnung„brünett" und „blond" er¬
streckt sich ja nicht nur auf die Haare, sondern zugleich auf
die eng damit zusainmenhängende Farbe der Haut. Bei diesen
beiden Katogorieen von Menschen ist nun schon in unserem
Klima die Einwirkung der Sonnenstrahlen sehr verschieden.
Während die von vornherein dunklere Haut der Brünetten
in der Sonne sich leicht und gleichmäßig bräunt, aber dabei
vollkommen gesund bleibt, bringen die gleichen Einflüsse auf
die weiße Haut der Blonden meist sehr nachtheilige Folgen

mit sich, es tritt eine anormale Röthung, eine Art Sonnen¬
stich ein, die Oberhaut springt auf, schürft sich leicht ab,
wird mehr ziegelroth-brennend als braun-verbrannt und be¬
kommt vielfach Sommersprossen. In noch viel höherem Mäße
ist dies natürlich in den heißen Zonen der Fall. Daher
geht auch in jenen Erdgegenden die Acclimatisation der
oben genannten, vorwiegend brünetten Völker Europas
leichter und vollkommener von Statten, während blonde
Völker, wie z. B. die Engländer in Indien, sich nicht so
vollkommen zu acclimatisiren vermögen, daß sie in der
neuen Heimath ein lebenskräftiges Geschlecht reiner Raffe
erzeugen könnten.

„Ganz furchtbar abscheulich" freilich ist nach der Ansicht
so vieler Blondinen jener Schönheitsfehler, welchen die Sonne
durch Erzeugung der Sommersprossen gerade auf den zarten,
weißen Gesichtern hervorzurufen pflegt. Leider hat auch die
medizinische Wissenschaft bisher all ihre Kunst vergebens
angcwcndet, um diese Damen ganz „fleckenlos" zu erhalten.
Aber so häßlich können doch die Sommersprossengar nicht
sein, da sie ja schon wiederholt von Dichtern in begeisterten
Worten besungen worden sind. So ruft Rückert allen von
der Sonne Gezeichneten den wahrhaft„himmlischen" Trost zu:

„Du zürnst, in Deinem Spiegel zu entdecken,
Daß auch auf Deiner Wangen Frühlingsflur
Dcr Sommer schon— wie dürft' er sich's erkecken? —

n leichten Fleckchen zeichnet seine Spur,
laß den Flor der Nacht den Spiegel decken,

Und sieh hinauf zum leuchtenden Azur!
Dort sind mehr Stern' als auf der Wange Flecken,
Und jeder Stern ist eine Zierde nur.

Ueberhaupt können die holden Blondinen noch sehr froh
sein, daß Rückcrts Wunsch noch nicht in Erfüllung gegaugenist:

Sproßte doch für jeden Kuß,
Den Dir raubt ein Geckchen,
Gleich der Sünde auf dem Fuß
Dir ein Sonnensteckchen.
Weil die Mädchen eitel sind
Und die Fleckchen hassen,
Würdest Du, mein schönes Kind,
Fein das Küssen lasse».



fanden, die während ihrer ganzen Schulzeit der chm unterstellten
Schulklasse angehört hatte». Kurz vor deren Entlassungstermin
stellte er fämmtliche während der acht Schullahre über die Schulcr-
erkrankungen eingetragenen Bemerkungen zusammen und kam dabei
zu folgendem Resultat: Auch nicht eine der 22 Schülerinneil ivar
ganz von Erkrankungen verschont geblieben, sodaß sie während
ihrer schulpflichtige» Jahre hätte ungestört dem Unterricht bei¬
wohnen können. Dagegen waren verzeichnet: 8 Schülerinnen»ist
Erkrankungen von 38 bi« 50, 10 mit Erkrankungen von 100 bis
200 Schultagen; bei eiirer Schülerin betrugen die durch Erkrankungen
stattaefuiidenen Schulversäumniffe 288, bei einer anderen sogar
288 Schultage! Von den am meisten erkrankt gewesenen Schülerinnen
waren»ach Rücksprache mit den Eltern vermerkt: 5 als skrophulös",
4 als „langen"- und „brustleidend", 2 als „hcrzlcidcnd", 5 als
^nervös" rc. — Des Einsenders jetzige Klasse zahlt 56  Schülerinnen.
_fehlten , weil erkrankt, im letztvergangenen Schuljahr 15 an
1 bis 6, 15 an 6 bis 12, 9 an 12 bis 20 und endlich 14 an1 bis 6, 15 an 6 bis 12, 9 an 12 bis 20 und enoucy cm
mehr als 20 Schultagen; nur 3 Kinder waren im Stande gewesen,
dem gesammten Jahresunterricht beizuwohnen. Nach den cin-S men Erkundigungen standen von den 56 Schülerinnen tncher Behandlung wegen Gehörleidcns und Blutarmuth
je '3, wegen Herzleidens und Gelbsucht je 1, wegen Kopf- und
sonstigen Hautausschlags je 2. wegen Nascnleidensb> und wegen
Masern, Augenleiden und Mandelerweiterung je 7. Als „»« 008
bezw. „sehr nervös" sind 12 Schülerinnen, afio 219 pCt. der
sämmtliche» Kinder, eingetragen, bei3 ist vermerkt schwächlicher
Körperbau", bei3„rhachuisch, bei 10 „schwerhörig, der7 „augcn-
l-idend", bei6 ..s5°hhulös", 'bei2 „!ÜamPfanfälle" bei8armuth" und dergleichen mehr. In -iner benachbarten Madchen-
klasse bezeichnet die Lehrerin unter 63 Kindern 12, olfo IW ®
als „nervös", 6 als „augenleidend. 5 als „schwerhörig, 15 bis 20,
also 23,81 bis 31,79 pCt., als „blutarm" wahrend in einer Klasse
mit gleichalterigen Knaben(9 bis 10 Jahre) >e 2 Schüler n s
schwerhörig, blutarm und rhachitisch, 4 als augenleidend, 5 als
nervös vermerkt waren; unter diesen5 letzterwähnten Kindern be¬
findet sich ein Knabe, welcher nach Aussage des Klassenlehrerszeit¬
weise derart nervös und erregt ist, daß er förmlich rn Schweig
geräth und ihm minutenlang Helle Tropfen von der Stirne herab-
rimren. (Das ist in der That eine recht traurige Statistik! Ob
aber ein Dorfschullehrer nicht zu ähnlichem Resultate kommen
würde, wenn er die Krankheitsfälle seiner Schüler statistisch ver¬
wenden würde? In naturwidriger Lebensweise der Eltern und
Kinder, im Alkoholismus, in mangelhafter oder den Bedürfnissen
des kindlichen Körpers nicht entsprechender Nahrung rc. rc., dann
wurzelt unseres Erachtens die Mehrheit dieser Kinderkrankheiten.D.R.)
Daß diese Resultate längerer und genauerer Beobachtungen zutreffend
sein dürften, läßt sich schon aus den in den hiesigen Schulen seit
Gründung des Schulärzte-Jnstituts eingeführten„Gesundhelts-
scheinen" belegen. Wie der„Gesammtbericht über die Thatigkert der
Wiesbadener Schulärzte" nachweist, befanden sich uirter den ,m
Jahre 1897 von hiesigen Aerzten untersuchten ca. 7000 Schulkindern
ea 25 pCt. mit körperlichen Gebrechen und gesundheitlichen schaden
belastet. Von den 1897/98 cingetretenen Schulrckruten waren
7,6 pCt. mit Erkrankungen der Wirbelsäule, 9 pCt. mit Unterleibs¬
brüchen und 13 PCt. mit Augen- und Gehörlciden behaftet. Die
Aufnahmeuntersuchung von 1898/99 ergab, daß sich von den
969 untersuchten Volksschülcrn nur 333 einer„guten , 5 pCt. einer
„mittleren" und 66 einer„schlechten" Gesammtkonstitutlon erfreuten,
tontet den Volksschulknabenbefanden sich5 pEt., imtcr den Volks-
schülerinnen sogar 11 pCt. mit einer „schlechten" Gesammt-
jpnstitution. Die eingehende Untersuchung der 969 Neulinge
«gab: 22 Bruchleiden, 27 Erkrankungender Wirbelsäule und
45 Erkrankungen der Augen. In dem genannten Schuljahr wurden
tt. Jahresbericht 115 „ärztliche Sprechstunden" abgehalten und
darin 36 Hauterkrankungen, 53 Brüche, 26 Refr>iktionsstoru»gen,
sowie in 18 Fällen Schwerhörigkeit, in 112 Fällen Blutarmuth und
in 94 Fällen Skrophulose festgestellt. Was nun die Erkrankungs¬
fälle betrifft, so konnten die Aerzte von den untersuchten Mittel¬
schülern im Ganzen nur ll pCt., bei den untersuchten Volksschulern
dagegen 51 pCt. verzeichnen. (Bei den besser sitmrten Fmnilien
ist eben die Lebenshaltung eine bessere. Der Arme kann in
vielen Fällen nicht so für seine und seiner Nachkommenschaft
Gesundheit sorgen, wie es wünschenswerth wäre. D. R.) Die hier
angeführten Zahlen, wie auch die verschiedenen Erkrankungssalle
dürften wahrlich mehr denn ganze Bände reden. Und da wollen
sich immer noch auch selbst sonst ruhige und besonnene Leute ab-
mühen mit der Behauptung: In Wiesbaden ist ein „Verein für
Sommerfrische bedürftiger Schulkinder" nicht nöthig, das zwecks
Erstarkung und Kräftigung geplante Hinausführen hiesiger hulfs-
bedürftiger Kinder aufs Land, in die Waldungen rc. ist nicht
am Platze. Neben socialpolitischen Gedanken_müßte uns
auch die Liebe zu unseren kleinen leidenden Mitmenschen an¬
treiben, hier nach Kräften mitzuhelfen, daß dem genannten Vereine
bald ehi Fonds zur Verfügung steht, aus dem möglichst sämmtliche
leidenden Kinder unterstützt und ihnen so wieder zur vollen
Genesung vcrholfen werden kann. Wenn nün gar von einer Seite
die Befürchtung ausgesprochen wurde, es könnte Wiesbaden schaden,
wenn von hier, der Weltbäderstadt aus, kränkliche Kinder tn die
Sommerfrische entsandt würden, so heißt das denn doch rn seiner
Besorgniß um das Kurwohl viel zu weit gehen. Das weist und
muß doch jeder Vernünftige wissen, daß auch in unserer Baderstadt
„Menschei? wohnen, daß es also auch hier nicht bloß Gesunde und
Kräftige giebt und geben kann. Was aber, so frage ich wohl mit
Recht, haben die nachweislich kränklichen Volksschüler mit dem Kur-
und Badeort zu thun? Wäre es wirklich menschlich gehandelt,
wollte man ihnen die von Aerzten, Schulmännern und lonstigen
um das Wohl unserer nächsten Generation besorgten Einwohnern
als unbedingt nothwendig erkannte Beihülfe unterlassen! Nimmer¬
mehr! Die hierher geeilten Kurgäste werden sich wahrlich wenig
daran stören, wenn auch hier wahre Menschenfreundlichkeit sich der
bülfsbedürftigcnJugend annimmt; ja, nicht wenige von ihnen
werden es nicht unterlassen, auch ihrerseits ein Scherflein zu dem
Liebeswerk beizutragenI Möchten diese nur aus Liebe MUM«
leidenden Kindern niedergeschriebenenZeilen auf recht Zuten Boden
fallen und dem„Verein für Sommerfrische bedürftiger Schulkinder
noch recht viele neue Freunde zuführen, damit derselbe sich möglichst
aller hiesigen kranken Schüler annehmen kann und seine Opfer-
fveudigkeit sich nicht etwa nur auf einen Bruchtheil derselben be¬
schränken mußI J . Bernrnger.

* * *
(Wir können dem Verfasser vorstehender Ausführungen nicht in

allen Stücken beipflichten. Die Ferienkolonieen sind kein Gesund¬
brunnen fiir wirklich kranke Schulkinder, obwohl sie zur Erholung
derselben von großem Werth sind. Wie wir oben gesagt haben,
liegt unseres Erachtens die Ursache der Kinderkrankheitenmeistens
ganz wo anders, als in mangelnder frischer Luft, in mangelnder
Bewegungsfreiheit rc. Selbstverständlich sind wir dafür,f daß die
ärmeti Stadtkinder wenigstens einmal im Jahr die Freiheit des
Landlebens genießen können, daß sie das Dorflcben kennen und
tzielleicht werthschätzen lernen, daß ste wenigstens einmal nn ^ abr
die engen Dachstuben und den oft jämmerlichen Familienverhaltnstsen
entrissen werden, und deshalb ist uns auch die Errichtmrg vonEerienkolonieen sympathisch.Auf dem Lande,bei kräftiger Bauern-st wird gewiß manches blasse Stadtkind(es giebt aber auch un-

suchnngen der Himmelskörper. 1794: Enthauptung RobespierrcS
zu Paris . 1750: st Johann Sebastian Bach zu Leipzig, bedeut,
deutscher Komponist und einer der größten Klavier- und Orgel-
virtuosen. 1656: Schlacht bei Warschau am 23.- 30. Juli , Sieg
des großen Kurfürsten. 1432: Die Hussiten vor Naumburg unter
^o ^ "M „U,,illa-Tfleater . Am Donnerstag, den 2. August,
geht „Mamscllc Nitouche", die reizende französische Operette, als
Benefizvorstellmrg für den jugendlichen Komiker Herrn No th-
mann in Scene. Letzterer hat sich durch seinen köstlichen Humor
und cinwnndsfreie Darstellung aller ihm anvertrauten Rollen wohl
allseitigc Sympathieen erworben, sodaß ein volles Haus an seinem
Ehrenabcnd zu erwarten steht.

— Kunstgewerbliches. Das zur Gutcnbcrg-Feier,n Mainz
ausgestellte Tapetenbild „Der Welten bau in Aggd ras il"  von
Herrn Direktor Fr. Fischbach  ist seit einigen Tagenu» Scbau-
fenfter des Herrn C. Grünig.  Kirchgasfe 35, zu sehen. Die neue
Technik(Lithographie mit Golduntcrdruck) wie die Symbolik ver¬
dienen besondere Beachtung. Das Bild baut sich aus verschiedenen
Bogen und Borden auf. ' Das Bestreben ist z>l begrüßen. der in
den letzten 10 Jahren dominirendcn euglffchen Ornamentik eine
deutsche  gegenüberzustellcn, die poetisch reichsten Inhalt hat.
Durch Richard Wagner ist das Interesse für altgermanischeMythen
gewachsen. Folgende Schilderung des Weltenbaumcs wird daher
willkommen° sein: Nach der Edda dreht sich die Ebereschegqgdrasil(Trägerin des Hohen) inmitten der Erde aufpcercsspitze und wipfelt im Nordstern. Die Neiddrachen
nagen an den Wurzeln, um ihn zu stürzen. Am Stamme ent¬
springen die vier Ströme des Heils. Dort spinnen, weifen und
schiieiden die drei Nornen Urd, Werdandi und Skuld die Schicksals¬
fäden Urd bedeutet, was wurde, Werdandi das stetig Werdende
und Skuld, was die Zeit bringt oder schuldet. Vom Laube nähren
sich die Sonncnhirsche und Wolkenziegen. Oben sitzen die Kunde
vermittelnden Eichhörnchen. Der den Morgen und die Gefahren
ankündende Hahn thront im Wipfel. Die Wodansraben Hugin
und Munin fliegen vom Bogen auf. Im Fries verfolgen die
Finstcrnißwölfe Sonne und Mond. Der Zodiakus rahmt dieses
altgermanische Weltenbild rechts und links ein. Das Tapctcnbild
wird nur einmal in dem zu dekvrirenden Raum dort angebracht,
wo es nicht durch Bilder rc. verdeckt wird. Es dürfte sich ganz
besonders in Schulen zum Schmucke der Aula eignen.

— Schlitz gegen Kitze. Man schreibt uns: „Kaum ist das
ersehnte„schöne Wetter" eingetreten, so beginnen auch allgemein die
Klagen über die große Hitze. Und doch geschieht gerade hier sehr._ flJ. SitvfoYh* oi, saliiistrpii

zählige kranke und blasse Dorfkinder) sich frische Wangen holen.
Die frischen Wangen wird es in den übrigen*<«, v» ... . . .. 47 Wochen, welche das
Jahr noch bat, wahrscheinlich wieder verlieren, behalten aber wird
es die Erinnerung an seinen hoffentlich luftigen, erquicklichen
Aufenthalt auf dem Lande, und das schon ist es allein werth, ,daß
sich der Reiche, der mit Frau und Kind in die Sommerfrischezieht,
die Freude macht, auch dem armen Kinde die Freuden der Sommer¬
frische zu gewähren. Das arme Kiird macht ja keine große An¬
sprüche. Wir empfehlen die Sache der Ferienkolonie bestens! Die Red.)

- Grfchichtstzalrndrr. 28. Juli . 1883: Furchtbares Erd¬
beben auf der Insel Jschia. 1870: Eintreffen Napoleons III. tn
Metz, Uebernahme des Oberbefehls. 1847: st Obermedicrnalrath
Ludwigv. Foriep zu Weimar, Mitbegründer der Geburtshulfe als
selbständiger Wissenschaft. 1818: * Angela Seche: zu Reggio,
italieo. Astrpnom, berühmt durch seine spektroskopischen Unter-

inuß Die Wähler der folgenden Abtheilungen haben also ub et,
Haupt keinen Anspruch auf Bestimmung der Stunde zu der m,
den Wahlen ihrer Abtheilungenz» beginnen sei. Auch darauf, dch
sich ein Wähler der dritten Abtheilung im Wahllokale aus d«,
Wahlakten Notizen über die Wahl der zweiten Abthei ung fleumfi
haben soll, ist kein Gewicht zu legen. Gesetzlich ist dies nicht verboten/

6. ..Nsteiupnnofama von Mainz bi« Köln" nennt sich
ein im Verlage von Karl Seyd  tu Bopparda Rh. erschienen,
kleiner Reiseführer. Das Heftchen enthalt eine kurze Beschreib»«,
sämmtlicher zwischen Mainz und Köln gelegener Ortschafte» unj
Städte mit Angabe empfehlenswerthcrHotels und Gasthofc uq
außerdem ein „Doppel-Pauorama, bestehend aus 12 anelnanden
hängenden, originelle» abtrennbaren Postkarten". Doppel-Panora^imh her föimeirfmuna der Stiiht.Wn '^ ^ n" d'cm' ' NublMf' ^ nd^ r Eimetchnüna der Stad,
zeigen die Karten kleine Landschafts- und Stadtebildchen. All<
dings darf man das Wort „Karten" nicht wörtlich nehmen de»,
die sauber gezeichneten zwölf Blättchen müssen erst auf aeivohnstch,
Postkarten geklebt werden, wenn man sie als Ansichtskarten vez
schicken will. Als Begleiter für Rheinreisende ist das Buchlein z,
empfehlen.

- Körv -ftzaltmig der Schüler . Mit der Körpcrhaltw
der Schüler beschäftigt sich ein Erlaß des Kultiismnnsteq
Dr. Studt. In allen Schulen soll streng darauf gehalten werde«
daß sich die Kinder an eine richtige Enfernung der Augen von de,fest,der Schreibtafel oder dem Lesebuch gewöhnen und auch bei,eichnen und Schreiben den Körper gerade halten. Der linke 51^
soll beim Schreiben der Länge nach auf die Tischkante gel«
werden, damit dem Oberkörper eine Stütze gegeben und die üby
mäßige Annäherung der Augen an den Gegenstand, sowie dj,
Neigung des Rückgrates»ach der linken Seite und das Aufbruch,
der Brust an die Tischkante verhindert werden. Zum Schreibe,,
Zeichnen und Lesen sind ungenügend Helle Tagesstunden»ich
zu benutzen. Unmittelbar auf das Papier auffallende Sonne,
strahlen sind durch Fenstervorhänge abzuhalte». Das Heft odg
die Tafel ist beim Schreiben schräg zu legen. Haben die Kind«
beim Lesen die einzelnen Worte noch zu zeigen, so haben sie sitzet
zu lesen. Die Schulinspektorenwerden ersucht, die Aufmerksamksi
der Lehrer und Lehrerinnen auf diesen für die gedeihliche Enj
Wicklung der Schuljugend wichtigen Gegenstand hmzulenken ms
darüber zu wachen, daß besondere Verstöße gegen die Anforderu,
der Gesundheitspflege auf diesem Gebiet vermieden werden.
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wenig, um sich gegen dieselbe zu schützen oder ste zu meiden, indem
weder die Tages-Eintheilung der Temperatur angepaßt, noch rn den
Häusern die nothwendigsten Vorkehrungen getroffen werden. Der
arme Berufs- und Geschäftsmann ist ja in ersterer Beziehung ge¬
bunden, aber die Unabhängigen, die anstatt eines Morgen¬
spa zieraangs in den Anlagen erst um 12 Uhr Mittags die
Wilhelmstraße anfsucheu oder Punkt 4 Uhr Nachmittags in der
Glühhitze zur Kurmusik gehen, statt um 7 Uhr in den Wald, dre
haben es sich doch selbst zuzuschrciben, wenn ihnen heiß wird. Man
bleibe eben während der Stunden der größten Hitze zu Hause, und
schütze sich hier gegen dieselbe, woran es aber allenthalben fehlt.
Sehen wir von speciellen Vorrichtungen ab, so ist schon die
Regulirung des Luftzutritts von großer Wichtigkeit. Man lasse
die kühle Luft herein, schließe die warme aus, indem man des
Nachts alle Fenster öffnet, des Morgens aber, sobald der
Thermometer+  20 Grad Celsius überschritten, schließe man die¬
selben, gleichviel, ob sie nach Süden oder Norden zu gelegen sind.
"°st das letztere der Fall, so braucht es keines weiteren äußeren
Schutzes, und kann man sich des vollen Tageslichtes erfreuen.
Bei den Fenstern nach den andern Himmelsrichtungen müssen treilich
Jalousiecn, Holz oder Leinwand Anwendung finden. Niemals
gewähre mau den Sonnenstrahlen direkte Einwirkung auf das Glas
der Fenster. Von den Holzjalousieen sind eigentlich die altmodischen
die allerbesten, besonders wenn sie bewegliche Brettchen und Flügel
zum Ausspreizen haben. Sie gestatten immerhin noch genügenden
Lichtzutritt und eine Aufstellung, welche die seitlich auffallenden
Sonnenstrahlen abhält. Auch ist ihre Handhabung geräuschlos.
Bei ganz einfachen Außenvorhängen von starker Leinwand(unten
mit Spreizstangen) kann man eine sehr wirksame Abkühlung dadurch
bewirken, daß man den herabgelassenen Vorhang mit einer kleinen
Spritze gehörig naß macht und dann die Fenster schließt. Bald
werden diese von der Verdunstuugskälte beschlagen sein und lang
anhaltende Kühlung verschaffen; das Verfahren kann auch täglich
einmal wiederholt werden. Eine Hauptursache großer Wärme ,n
den Häusern ist hier aber in dem Umstand zu suchen, daß nur die
Fenster derZlinmer LädenoderMarquisen besitzen,nichtaber die Fenster
der Treppenhäuser, Korridore und gewisse andere Räume. Und gerade
die der Treppenhäuser besitzen in allen Hotels und den meisten Villen
ganz bedeutende Dimensionen. Da überdies das Treppenhaus
auch in diesen Häusern von dem Vorplatz und den Gängen durch
keine Scheidewand getrennt ist, so verbreitet sich die Wärme, welche
durch diese großen Fenster eindringt, im ganzen Hause. Denn
nirgends findet man hier Treppenfenster von Außen durch
Marquisen oder dergl.geschützt; es würden diese Schutzvorrichtungen
freilich nicht sehr zierlich aussehen, aber sie würden ihren Zweck
erfüllen, ebenso wie die auch sehr breitspurigen Lemwanddacher der
Balkone. Jedenfalls müssen die Schutzvorrichtungen gegen die
Sonnenstrahlen schon getroffen sein, bevor diese die Fenster erreichen
können; bei ostseitigen müssen sie also noch in der Nacht herab-
qelassen werden. Wollten wir diesen Rathschlägen für den Einzelnen
noch ein paar Wünsche für die Allgemeinheit hinzufügen, so gingen
diese dahin, daß in einem Theile der ausgedehnten Kuranlagen
durch Aufforstung ein nicht nur Schatten, sondern auch Kühlung
bietendes Wäldchen hergestellt, und daß eine öffentliche städtische
Badeanstalt errichtet würde. (Der Herr Verfasser meint wohl ein
Schwimmbad, denn zwei öffentliche Badeanstalten,Gemeindebadhaus
und Brausebad, besitzen wir. Die Red.) Diese müßte aber gleich
hinter der Beausite oder sonst leicht erreichbar gelegen sein, denn
andern Falls wäre die angestrebte Abkühlung ebenso problematisch,
wie jetzt bei einem Rheinbäd in Biebrich. — Eine Bädcrstadt von
80,000 Einwohnern ohne öffentliche Badeanstalt ist doch wohl ein
Uuikwu. ^ ObrrvernmltiiNgsgkrich». Gegen die am
10 März 1898 zu Rodheim im Kreise Biedenkopf vollzogenen
Wahlen zur Gemeindevertretung erhoben einzelne Gemeindcglicder
Einspruch. Nach dessen Zurückweisung durch die Gemeindevertretung
strengten sic weiter Klage an. Der Kreisansschuß versagte ihr ,n
vollem Umfang den Erfolg, während der Bezirksausschuß zu
Wiesbaden ihr insoweit stattgab. als er die Wahlen der ersten und
zweiten Abtheiluug für ungültig erklärte. Hiergegen wmdete sich
die Gemeindevertretungmit der Revision. Der erste Senat des
Oberverwaltungsgerichts hob die Entscheidungen des Bezirks¬
ausschusses und des Kreisausschusses auf und wies die Sache an
letzteren zurück. Der Senat sprach aus, daß über „das Recht der
Gewählten" nicht ohne deren Zuziehung entschieden werden könne.
Das bisherige Verfahren sei daher mit einem wesentlichen Mangel
behaftet, da die Beiladung der Gewählten verabsäumt worden sei.
Für die weitere Behandlüng der Streitsache bemerkte der Senat
zunächst: „Die Ernemmng eines Mitgliedes des Wahlvorstandes
zum Schriftführer braucht nicht ausdrücklich zu erfolgen, es genügt
für die Gültigkeit des Wahlverfahrens, wenn ein Beisitzer
mit stillschweigender Genehmigung des Bürgermeisters, die
Obliegenheiten eines Schriftführers thatsachlich wahrnrnunt.
Entscheidend ist, daß eine nicht zum Wahlvorstand gehörige Person
nur mechanische Hülse leisten, ihr aber nicht die Verantwortlichkeit
eines Schriftführers übertragen werden darf." Der Gerichtshof
legte weiter dar: „Wenn nach§ 30 der Landgemeindeordnung vom
4.August 1897 die Stunden, in denen die Stimmabgabe zu erfolgen
hat, genau zu bezeichnen sind, so folgt doch daraus nicht, daß sich
ilicht die Wähler eine kurze Verzögerung des Anfangs der Wahl
gefallen lassen müßten. Umso weniger kann hierin em Mangel
des Verfahrens gesunden werden, als die Zeit, welche die
vorangehende Wahl der dritten Abtheilung erforderte, nicht sicher
vorherzusehen war und eine geringe Verzögerung infolge der
längeren Ausdehnung der Wahl der dritten Abtheilung von den
Wählern der folgenden Abtheilungen jedenfalls ertragen werden

— Mat-stcht1>ri Untgans mit Kmrdrn. In der chirurgisch«,
Privatklmik des vr . med. Johannes Hahn in Mainz wurde ei»
Patientin operirt, bei der sich die recht selten vorkommende sogen
Echinokockenkrankheit der Leber vorfand. In vier von einand«
getrennten Hohlräumen, von denen der größte fast die Größe ein«
Kinderkopjes hatte, wurden außer dem darin enthaltenen faulig«,
Eiter Tausende von Echinokockusblasen(Blasenwürmer) von Lins«»
bis fast Faustgröße vorgefunden. In diesen entwickeln sich»nzähitz
Köpfe des Hundebandwurms(Echinokockus). Da der Hund der Träg»
dieser Parasiten und somit der Vermittler der schrecklichen Echiws
kockenkrankheitist, die in der Leber, dem Gehirn und in andere,
Organen zur Ausbildung kommen kann, so dürfte die Mahnung be
rechtigt sein, mit Hunden in nicht allzu nahe Berührung zu komme»
Die Operation nahm einen glatten Verlauf und es ist Aussich
vorhanden, daß die Patientin wieder hergestellt wird. In viel«,
Fällen nimmt sonst diese gräßliche Krankheit einen tödtlichen SSerlauf

— ©|)«v schließen! Ein den König!. Eiscnbahndirektiom
neuerdings zugegnngenerErlaß des Herrnv. Thielen schreibt!»
Abänderung der Schilder in denjenigen Personenwagen vor, btc
mit inneren Thürgriffen ausgerüstet sind. Die Aufschrift düs«,
Schilder wird künffig lauten: „Nicht öffnen , bevor der Z«,a -' YWiv frt » ännTpirh f hii*fötfonfinhuhprknftffihuiS0liJHUCt > UUIU tUM | 4iy UlliUU . v v v i
hält ! Thür schließen !" Zugleich soll dieEisenbahnverwaltW
das reisende Publikum auf den Zweck der neuen Einrichtung, d»ous rcijcllüc ipuuiuum UW| VUl VH
aroße Erleichterungenbietet, aber auch auf die Gefahren derselbe
aufmcrksanl machen, die bei unterlassenem Schließen der Thür«,
für die Reiseudeil selbst, sowie für die Beamten entstehen könne«,
für letztere besonders dann, wenn sie, wie im Stadtbahn- uni
Vorortverkehr, die Thüren in Bewegung befindlicher Wa,
schließen müssen. „Die Reisenden," so schließt der Erlaß, „f.„
dringend zu ersuchen, fick, der leichten Mühe zu unterziehen, di,
Wageuthür hinter sich zn schließen, wenn ihnen nicht noch and«
Reifende bei dem Ein- oder Aussteigen folgen." f

— Patent,vesrn . Gebrauchsmusterschutz wurde ertheilt
Herrn Ph. Röder,  früher hier, jetzt in Mainz, unter Rr. 137,2*
auf: „Durch verschiedene Cbarniere auf ein geringes Maß p.
fammenklappbarer und durch Sperrhebel-Vorrichtung zum Gebrmst
feststellbarer Holztisch." Waarenzeicheuschutz wurde cttheilt dg
Germania-Brauerei-Gesellschaft" Wiesbaden unter Nr. 44,669

Klasse 16a auf: „Schutzmarke mit dreifachem Monogramm ii
Hopfen- und Gerste-Kranz." Beide Schutzrechte wurden durch ds!
Patentbüreau Ernst Franke,  hier, erwirkt.

— Kleine U- tizrn . In dem Artikel der Brand du
Mauritiuskirche  hat sich ein Fehler emgeschlichen: DerGrund
e-. .. . c. . .. - k4,4. tvii * tm <-V/tT,r 1 QpvO fnnhpr ftstein der Kirche ist nicht, w,e angegeben, rm Jahr 1852,̂sondern<>
22. September 1853 gelegt worden. — Herr FabrikbesitzerHermi
SöhHein  hat von den Erden des Herrn Hermann Raben«
die Villa Frankfurterstraße 40 gekauft. Die Vermittelung erfolg
durch die Jmmobilien-AgenturI . Meier,  Taunusstraße 28.

* Au« der Umaelinns. In Erbenheim  verkauftK
Bauunternehmer Heinrich Christian Koch Ir sein einstöckiges Wo»
haus an der Verbindungsstraßefür 11,000 Mk. an Herrn Fry«
Franz Hener. - In Munster (Oberlahn ) streikten die4 dort«
Barbiere, weil die geforderte Taxerhohung von 60 pCt. nicht tt
willigt wurde. Das Publikum mußte jedoch endlich nachgeben, i
In Mengerskirchen  ist ein auf Urlaub bei seinen ElternI
findlicher Soldat, Namens Josef Becker, im Seeweiher ertrun»
Obwohl er ciu tüchtiger Schwimmer gewesen sein soll und obwi-
noch zwei Kameraden in seiner Begleitung waren, konnte er bo:
nicht gerettet werden, da weder ein Kahn noch Rettungsmate«
vorhanden war. — JnLaubuseschbach  hat sich ein Turuve»
gebildet. Demselben sind bereits 40 Mitglieder beigetreten, i
Herrn Kreisphyfikus Dr. Lautz in Diez  ist der TitelSanrtatM
verliehen worden. — Einem in Frankfurt  wohnenden Fch
Unternehmer wurden in seinem Hofe6 werthvolle Hunde vergrM
— Ein Maurer aus Sulzbach  beging dieser Tage in der ll>
qebung von Nassau  einen Selbstmordversuch, indem er sich«
einem Revolver eine Kugel in den Kopf schoß. Der Lebensmut
ist jetzt im Hospital, wohin er verbracht worden war, seinenW
letzungen erlegen. — Die beiden Burschen, die rm Mombacht
Walde ein 20-jähriges Mädck>en aus Neu-Isenburg  vef
gewaltiqten und beraubten, sind verhaftet worden. Die Verha,t«tii
sind der Taglöhner Ries und der Mrth Kronauer von Mainz .-
In Arheilgen  bei Darmstadt sind laut der.„Darmst. Zestum
bei zwei Familien die Blattern ausgebrochen. Impfungen#«
sonstige Maßregeln sind angeorduet worden. - Die Frau em
Fechenheim er  Fabrikarbeiters wurde tn der EntbmdungsanM
in der Hciligkreuzgasse in Frankfurt  a . M. von Drillmtzl
(zwei Midchen, ein Knabe) entbunden. Der Junge ist bereu
gestorben. - Am Schluß des in Frankenberg  ber MarW
gefeierten Landwirthschafts-Festes brach in der Nahe des Festplap
Großfeuer aus, bei welchem6 Gebäude abbrannten.UUV/ VVI *VV*V*/V**» VW » . V

A Mai «?, 27. Juli . Rheinpegel: Im  52ow Vormittag
gegen1 m 56 cm am gestrigen Vormittag.

Ans Kunst und Keden.
* Ans den Kimstausst -Uunsen. Recht interessante B»

sind seitKurzem wieder in derKunsthand -lung von Aktu aryu
(Friedrichstrabe) neu ausgestellt. Da sehen wir einige ungeM>
subtil durchgefuhrte, kleine, figurenrelche Bildchen des MunchsMalers M. Pitzner. „Auf der Landstraße zeigt zu Mam
fahrende und reitende Bauern, die auf ihren schweren Ackergauü
langsam die schmutzige Straße entlang zrelien imter grauem -a-
drohcndem Himmel. Das Bildchen ist sehr feinn» Ton, leider!«
aber die Figuren so ausgeführt, als standen sie still, mustch
schauen zu lassen, mit einem Wort, das Detail, welches
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mcwMuua untergeht , ist hier zu viel ausgedruckt und zerstört daher

Tauschuug . Besser ist dies auf dem zweite» Bildchen „Vfcrde-
maM " beobachtet, auch ein Musterstuckchen von Ausführung.

sie vielfach im Publikum als einzig wahres Zeichen
» frmtft erachtet wird — jedoch nicht tn übertriebener
Durchführung . sondern „in der Beschränknna '' soll st-h auch
m der Malerei der Meister zeigen. - Mn kleines Oel-
bildchcn von K. Raup - Miinchen reiht sich den eben besprochenen
Bildern in Feinheit der Malere , an , ist aber entschieden kunst-
^ scher gehalten , niehr auf den Effekt hin gearbe .ttt , breiter und
wirkungsvoller . Die „Seiltänzergesellschaft " von F . Quaglio-
München zwischen ihren Zelten " "d diversen Thleren . in ihren
walten Kostümen fft eine — wenn auch Nicht ganz uene — so doch
wnnei wieder malerisch wirkende Scene Auch hier subtile Aus-
sührnng, aber leider ein wenig hart m den Tonen und Konturen
Ein reizendes Bildchen zeigt uns W . Felten : Retter aus der

im Hintergründe das Schloß tnt Geschmack der Zeit.
Leider stört das eine riesig verzeichnete Pserdebein das sonst prächtige
Meine Kunstwerk Eines seiner berühmten Katzenbttdchen sandte
Ad am - München, voller Humor und Beobachtung und das Katzen-
bildnist von W. «Lchwar - München reiht sich würdig hieran an
Der „Markt in Dortrecht " von H - H e/wannL - Düsseldorf er,ullt
alle Bedingungen eines ächten Kunstwerkes. Atan glaubt das
Gewimmel der Marktweiber , Verkäufer und Dienstmädchen zu sehen
and doch sind cs — mit Ausnahme einiger ausgefuhrterer Figuren
an Vordergründe — lauter bunte Klexe und Tupselchen, die die
Tänschuna hervorbringcn . Ja , ein Klexchen auf der richtigen stelle
ltiut Wunder — und da steckt die Kunst I — Zum Schlug sei noch die
fein getönte harmonisch wirkende „Holländische Landschaft von Liktor
KUsoult  erwähnt , l b-ndig . bmt und charakteristisch behandelst
Die allzu schweren, etwas unruhigen Wolken stören den Eindruck
etwas sie lasten zu sehr auf dem darunter liegenden Gegenständ¬
lichen ' aber trotz alledem ist Gilsoults Bildchen ein tüchtiges tte.nes
Kunstwerk
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bahn ist

bedeckten Haupte « zu besuchen. Daraufhin ist der geplante Besuch
unterblieben . Der Schah reist morgen Früh mit einem ihm vom
deutschen Kaiser gestellten Hofzug nach Paris.

13-iclliriae Tochter des dortigen Pfarrers und eine zum Besuch

" “ .gteÄ

bis ihn eine Frau erlöste, welche sein Jammern vernäh, „ Zwei
der That dringend verdächtigeBurschen wurden verhaftet und nach

Eichwalde (Station an der Görlitzer - und Stadtbahn ), dazu Pfeid

vost während der ganzen Dauer der Belagerung ,n emer auster-
n,deutlich wirksamen Weise organisirt hatte . Dagron ist auch den
wissenschaftlichen Kreisen rühmlichst bekannt geworden ^ s Erfinder
der mikroskopischen Photographie . Geboren zu Beauvoist erlag
M . Dagron einem Anfall vo.i Paralyse im Alter von 8l Jahren.

c«
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richtig, daß dieselbe sich
Sektionen Tientsin und . Pcitung beziehen

!bt§l)cr v« _,, , ^

haben. Einige der bekanntesten Persönlichkeiten dieser Vtad sollen

und 24 Assistenten, von denen mehrere überhaupt gar keine Borlesungen
hielten wahrend andere nur einen oder Mei Zuhörer hatten V-e
der Professoren bezogen außerdem noch andere Gehalter von der
Ne.neruna sodaß sie sich wirklich auf ein ganz hübsches ^ ahies-
eindommen gestanden haben müssen. Als der amerikanische
Gouverneur der Insel , General Wood , davon horte , war er sofort
mit einer Reform bei der Hand , die darauf hmauS kam, daß die
Kabl der Univerfitätslehrer auf 46 Professoren und Assistenten zu-
wmmenaestrichen wurde . So geschehen nach einem kürzlich nach
Ä-wÄork gelangten Kabeltclegramm . W -nn der Bericht auf
sgnbrbeit beruht , so qiebt er wieder einen deutlichen Beweis dafür,
dast in den spanischen Kolonieen das Geld mit bedenklicher Regel¬
mäßigkeit in falsche Hände gelangt l .t.

Kleine Thronil»
t reu IM.Geburtstag feierte die älteste Einwohnerinarmen  die Wittwe Philipp Krüger , Sophie , acb. Topp.

Für ihr hohes ' Alter ist die Greisin noch verhaltnstzmaßig rüstig,

salcn  wird am 28 . Juli auf drm Mrchtrubrrg  an der Är -nzr

- « MVWLSML - D.r »-ui- » °---u V-

Der Aufstand in China.
bä . Serlin . 27. Juli . (Privat - Telegramm des

Wiesbadener Tagblatt ".) Ein bei hiesiger aintlicher Stelle
eingegangenes Telegramm besagt, daß es einem Reitknecht  des
Freiherrn v. K et t el e r g el un g en i st , am 9 d. M a u s Pekrn g
zu entkommen.  Rach den Angaben dieses früheren Angestellten des
ermordeten deutschen Gesandten , welcher sich jetzt m Tientsin befindet,
hätten di - Fremden an , 9. noch gelebt  und waren auch
noch mit Nahrungsmitteln für 14 Tage versehen gewe -n Wahrend
man bisher in hiesigen maßgebenden Kreisen der Ansicht war , daß
sämmtliche Gesandten  ermordet seien, glaubt man nach obiger
Meldung an die Möglichkeit , daß sie noch am Leben  sind
und von den Chinesen als Gerseln zuruckgehalten
werden. (Nach den bisherigen Erfahrungen wird man auch
diese Nachricht, so erfreulich sie klingen mag, mit Vorsicht aufuehmen
müssen. Die Red.)

«d . London . 27. Juli . „Morning Post " meldest Li-Hung-
Tscbaua habe auf eine vor zwei Tagen an ihn gerichtete Anfrage
mitSilst Robert Hart sei am Leben. -Die „Times " melden
aus Shanghai  vom 25. Juli : Der der großen nordischen
Telegraphengesellschaft gehörige Dampfer Store wird morgen rn
Tschifu eintreffen. — »Daily Mail berichtet, der chiri
Dolmetscher, welcher gemeldet b»be, daß die Mehrzahl der Gcsandt-
schäften bei seinem Weggang aus Peking tvdt und die Lage der
Ueberlebenden hoffnungslos « wesen fei, 8- gu»
«erlassen — „Dailn  Telegraph meldet aus Tokio  vom 60. BUii.
Wie berichtet" wird , sei eine japanische Truppen -Abtheilung der
Schanhatkwan an Land gegangen und habe einen großen S .eg er-
runaen — Die „Times melden aus Tientsin  vom 21. ^ Uii.
Bezüglich der Streitfrage wegen der Kontrolle der Cisen-

ledMch auf diekoMe. — Ober-

Zerstörung der Linie unvermeidlich . — Die „Times metven aus
Siiula  vom 26. Juli : Die G -nehiniguNg zur
drei neuen Regimentern eingeborener Birfantcrie für^den Gar , i,o
dienst in den kolonialen Stationen wie Mauritius und Singapo
ist von London hier eingetroffen.

*

Die Briefpost unserer ostasiatischen Truppen
macht der Postverwaltung viel Arbeit . Sämmtliche für unsere.Ost-
asiaten bestiinmten Briefe und Karten werden dem Marme -Post-
bureau zugesandt . Schon jetzt herrscht dort -m Verkehr wie zur
Weihnachtszeit . In den drei und einer halben Woche vom I . bis
zu», 24. Juli sind 35,8w Briefe und Karten , sowie 7400  Druck¬
sachen oder Zeitungspacketc an die Kriegs - und Transportschiffe etn-
aeliefert worden . Aber auch die von den Schiffsposten eingehenden
Sendungen werden sämmtlich an das Marine -Postbureau m Berlin
geleitet die es an die Postaustalten weiter befördert. In demselben
Zeitraum vom 1. bis 24.' Juli sind so 36,0W Brie e und Karten
und 109 Drucksachen in Berlin eingegangen Die beiden Schlffs-
vosten der Dampfer „Wittekind und „Frankfurt haben allen, von
Port Said und Suez 17,000 Briefe nach Berlin für die Helinath
aeicliickt. - ——-

NoUrswirlhschafMche».
flielbiiuivhi . Coursbericht der Frankfurter Effekten»

Societät  vom 27. Juli , Abends 5V« Uhr. Credlt -Act . 207.50,
Disconto - Commandit 174.70, Staatsbahn 139.—.̂ Lombarden
25 80 Gotthardbahn -Actien 136.20, Centralbahn . ' vidost-
hnim ' 88 20 11ilionbahn —.—, Laurahütte 214.50, Bochumer
108  Gelsenkircken - - Harp ner 185.30, Italiener 92.90, DreSd.

Dmmstädtei Bank - .- . BerlinerHandels -Gesellschast
_Deutsche Bank — , 3-proc. Mexikaner —. - ,4 -proc. Spanier

' Hjbernia —.—, 3-proc. Portugiesen — , Northern Share»
—Tendenz:  still.

Geschäftliches.
Fiir Leidende.

Um die vitalistischen Methoden zu ver¬
breiten , versendet die JMi&decine Nouvelle
— das grossartigste medizinische Institut von
Frankreich — gratis und franco eine inter¬
essante deutsche illustrirte Hroschüre
auf jede an das / /öfef r/n Id Mödecine
Nouvelle,  19 rue de Lisbonne in Paris, ge¬
richtete Anfrage . Diese Schrift enthält eine
Darstellung der vitalistischen Doctrinen und
Angabe der zu befolgenden äusserlichen Be-
handlungsweisen zur Heilung der Krankheiten
der Athmungsorgane , des Magens , der Leber,
der Nieren , der Haut , der Zuckerruhr , Ue-
schwülsten und aller als unheilbar erklärten

Gicht , Lähmung , Rheumatismus u. s. w.).

HOTEU
EUMtOEOmENOUVCLl.

Hebel (Neurasthenie , wient , u »umu ..6, - ■-■ v-
Die Consultationen werden unentgeltlich  in deutscher Sprache
ertheilt von den Doctoren Pöraden und vunrns Le .ter der
Hor respondenz -Abtheilung der Medecme Nonvelle . h 88

A»l»»abe enthält B Kettage«,
darunter die Sonderbettage

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts Nr . 90.
m,.wn«w°rMib für sie RkdacttomL. Rötherdt.  Rotattousprisi-ndniil
Berantworttich Hos.Buchdnu!-« >in Wi-ibad-n.

. Verlag
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108.20
3k
39.20

129.60

23.45

46.
13.
23 .60
25.50

328.

24.50
273 .50

22.50

Wechsel , kurze Sieb«.
Amsterdam.
Antwerpen -Brüssel .
Italien.
London . . .
Paris
Schweizer Bankplätze
Wien . . . .

16910
81.17
76.25
20.47
81.45
80.96
84.25

«old «1. I*a ’>lergeld
20 -Franken-Stüoke
Dollars in Gold
Dukaten.
Engl . Sovereigns
Russ . Banknoten

v. , Amerik . »
91.io ! Französ . »
90601 Oesterr . » - - .
an ml * bedeutet ohne Zinsen.
91 I Compt.-Not. Dchschn. Cours.
93.601 Ultimo -Notir . erster Cours

16.32
4.18
9;60

20.46
215.

4.17
81.45
84.25
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Reisekoffer ächte Hohr | ilnttcn - n . MaiaerkolTer (Ersatz für Kohrplatten ) , ne
Damen und Herren . Eieicht , snliil , billig!

Man beachte die billigen l ' reiuc Tür alle Ilcheartikcl in » SchanlY

. . .
eiiiKeführt . in allen 0rüsten , für

ater # . 5852

MstiifBisiflift Führer , 48 . Kirchgasse 48 . Telephon 2048 .

Heute Samstag , 28 . Juli er .,
Abends 7 Uhr ab:

Familienabend
mit Tanz,

in den reservirten Sälen des Neroberg -Reftanrants,
wozu unsere verehrlichen Mitglieder und Inhaber von
Gastkarten ergebenst einladet F345

Der Vorstand.

Anerkannt

Billigste Bezugsquelle für

echtes

Specialitäi:  Ca/elgeräthe und ^ stecke jeder ) \ rl!
Nützliche , passende und schöne

Tjochzeits - , pathen - und Gelegenheits - Geschenke
in eleganten Etuis!

Getriebene und ciselirte

unstgegenständeKaus echtem Silber.

Juwelen und Goldwaaren.

/ \ lbcrt J# |-jeidecker
pabrik - Lager

Engros . . . Export

25 "Taunusstrasse 25

. . . Detail.

Tuch-Reste
zurückgesetzte

Anzug-Stoffe,
Hosen-Stoffe

weit linter Preis.

Hch. Lugenbühl,
_ 5 . ISäreiistrassse L . 9564
Wegen Todesfall totaler AiMerkans.

Mein ganzes Lager in neuer Waare r Anzüge , Hosen,
Joppen bedeutend unter dem Fabrik -Preis , alte
anderen Gegenstände , Roßhaar -Matratzen , gute Ober¬
betten , Kisten , zu staunend billigen Preisen.

Simon tandau.
Lade » jetzt Metzgergaste 29.

Bettunterlagestoffe
tür Wöchnerinnen , Hranlie u . liinder von Jllt . 1 .5V
bis Mli . S .— per Meter , sowie sämmtliche Artikel zur
Krankenpflege empfiehlt 2887

Drogerie dir . Tauber,
Eiirchgasae « . Telephon 913.

Dameiistiescl-S -hle» u. gleit 2.— Mk.
Hmenstiesel- „ „ ., 2.50 „

Reparaturen und Maßarbeit.
Zehn Gehülfen , rerlle Bedienung , in 2 - 3 Stunden ficher.

Große ? Lager guter Schuhwaaren zu billigsten Preisen.

1 .̂ Schneider , Schuhmacher,
Eikladt » Michelsberg und Hochstätte.

Circa 80 Stück Matratzen in Roßhaar , Capok , Wolle , Seegras
» . Stroh von 5 — 80 Mk ., über 80 Stück Bettstellen zu allen Preisen
auf Lager . Dl «. Pendle , Möbelgeschäft,

Ellenbagengassc 9.

P . P.
Einem titl . Publikum Wiesbadens und Umgegend

zur gefl . Kenntnissnahme , dass ich am hiesigen Platze,

Webergasse2 (vis -a-vis Nassauer Hof),
ein

feines photographisches Geschäft
mit billigen Preisen unter der Firma

Atelier *Blankhorn
eröffnet habe . — Das gute Renommee und der
starke Zuspruch , welchen sich die von mir errichteten
Geschäfte in

Stutigari . Ecke Eberhard - n. Thorstrasse,
C'öln k.  Ith ., Hohestrasse 79,
l ' ranhfnrt a . VH., Kaiserstrasse 5 A,
Mannheim , 8 1 4 u. IX — 7,
Mainz . Enunerich -Josephstrasse 11,
<1 flenhacli a . M ., Frankfurterstrasse 35 (im

eigenen Hause ),
erfreuen , bürgt für die Solidität meines Unternehmens
und gewissenhafte Ausführung aller mir übertragenen
Arbeiten und hin ich von hohen und allerhöchsten
Herrschaften durch Aufträge ausgezeichnet . —
Ausser der modernen IMiofographie wird jede
Art von Malerei unter meiner persönlichen
Leitung ausgeführt und lade ich Interessenten zur
Besichtigung meines Kunstsalnns für

billige Gemälde jeden Genres
höflichst ein.

Mit Hochachtung
9746

Albert Blankborn,
Grossherzoglich Hess . Hof - Photograph und Maler,

Webergasse 2 (vis -ä-vis Nassauer Hof) .
Gegründet 1882.

S' reise für
7 Visil -Photographien Mk. 4.—

tt » n v 7.
7 Cabinet - „ . 12.—

14 , , 20 .-
Grössere Bilder , Vergrösserungen , Gruppen , Braut¬
bilder etc . den obigen Preisen entsprechend in vor¬

nehmster Ausführung ,ßs» t und billig ; ' *.

Sehr
günstig

für
Wirthe.

Mnfikautomaten von Mk . 40 .— an , Federpianos
Mk . 400 . - , Drehpianos Mk . 450 .—, Excelfior -Orchestrion
Mk . 400 .—, Flötenantomai Mk . 300 .—, Flöten -Orchestrion
Mk . 550 .—, Revolvcr -Orchestrions Mk . 1400 . —, elektr.
Orchcstrion Mk . 2100 . - , elektr . Pianos von Mk . 1190 .—
an , großes G-wichtspiano-Orchcstrion Mk. 1075.—.

Piano-
Orchestrions

Mk . 1000 — bis Mk . 1700 . - und höher.

Einziges Fabrik-Lager, einziger General-
Vertrieb der concnrrenzlosen

Patent - Notenblätter- Jnstrumcntal-
g ^ iültnä wit wunderbar schöner Musik . Noten per Meter
ePlUNvv 80 Pfennige.

Fachmännische coulantc Bedienung.
Reparaturen , Stimmungen jeder Art prompt.

Frankfurter Automatrn -Ausstettung,
W'cicdrich 8cip . Frankfurt a . M .» 77 . Kaiserstr . 77,

am HanptbaHnyof.

Solvente Vertreter
überall gesucht.

Motore von Mk . 85 .— an , Trocken -Accunmlatoren , Vierzellcr
Mk . 110 .— , Fünfzellcr von Mk . 125 au . (M .-N . F 18742 ) F13

Ausverkauf
Christ-Brenner.
Alle noch vorhandenen Sachen

werden zuausserat billigen
Preisen abgegeben.

Fst.Kocfichocolafle per Pffl. 11.
99261

Luftkurort Neuweilnau,
Taunus,

einzig schöne und gesund « Lage , umgeben von großen Waldungen.
Mildes Klima , nahe Waldspaziergänge . prachtvolle Bergparthieen.

Im altbekannten Gastljvs Nlld PtNsiVN

.Zur schönen Aussicht"Lii
tu

freund !. Zimmer , anerkannt vorzügl . Verpflegung bei mäßige»
Penfions -Preise « . Post und Telephon im Hause.

Wage » bei zeitiger Bestellung an den Stat . Usingen , Jdüe -n,
Camberg . F78

Näheres durch den Besitzer

«fiilisis Janz.

Erstklassige,
dabei

Ifilllgc Marke,
empfiehlt

hei 7» und ‘l-i Waggons,
Fuhren und einzelnen

Säcken 9660
der Alleinvertreter<

BÜDERÜ8

ML. «R Betz,
IViesb . Hai 'inor - liidastrie,

Aug . Orstcrling Maclifolger,
Karlstrasse 39 . Telephon 509.

frtfciiie Ulliiily. MWillic MillM!
per Psd . 1,00 Mk ., desgl . Hofmettwnrst per Pfd . 1,20 Mk . vecs.
gegen Nachnahme v . I4äi »ie,,

Delicatessen -VersnndthanS , Kiel.

Der!

Schuh-Bazar
von

Philipp Schönfeld,
Marktstraße 11,

empfiehlt sein reich sorlirtes Schuhwaarentager.
Als besonders billig stelle ich z» m Verkauf:

Für Herren.
Ililmn M-  md Kabenflieftl

zu 5 . 50 Mk.

Feine Kalbt. Mg- 11. inftenHifcl
zu 8 . 50 Mk.

MUeiiie Kalbt. Kg- n. Kakeujüeftl
zu 10 . 50 - 16 Mk.

Gelbe
Hakenstiesel zn 6.50 Mk.

7.50
8.50

„ „ 10.50
bis zu beit hochfeinsten im 1 £

Preise bis zu All»

Für Dame « .
Alle erhfnhlidjE Arle» in geltet md

schmrzer fntte.
Für Kinder.

Von den kleinsten bis zu den feinsten,
nur billige Preise.

Alle
zum Verkauf kommende Stiefel haben eine aus¬
gezeichnete Paßform , ein schönes Aussehen , sind nur
prima Qualitäten , die der Waare entsprechenden

Preise äußerst billig.

1/

//

•t

tf
tt

n
tt

//

Mainzer Schuhbazar
von

Philipp § ehöiifeld,
Mainz r

Kl . Emeranssträtze 2,
Kl . Emeransstraßc 2a.

Wiesbaden
Marktstraße 11,
Goldgasse 17.

8731
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